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Mitwanderndes Gästezimmer von Zu Gast bei ... Foto: Cleo Wächter, 2024
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ZU GAST BEI … 
Poligonal – Büro für Stadtvermittlung
(Christian Haid und Lukas Staudinger) 

Welche Formen des Erinnerns, Erzählens und Zusammenlebens 
entstehen, wenn Stadt nicht als abstrakte Planungsgröße, sondern 
als gelebter Alltag und geteilte Nachbarschaft erfahrbar wird? 
Und: Wie kann künstlerische Praxis diese Prozesse sichtbar machen, 
befragen und begleiten? Das Format Zu Gast bei … widmet sich 
diesen Fragen, wobei die Leipziger Straße exemplarisch für größere 
urbane Dynamiken steht: Sie ist Verkehrsachse und historischer 
Ort, Bühne alltäglicher Praktiken und Projektionsfläche politischer, 
sozialer und ästhetischer Aushandlungen.

Ausgehend von den Beiträgen des Wettbewerbs Kunst im Stadt-
raum an der Leipziger Straße spannt das wandernde Vermitt-
lungs- und Diskursprogramm Zu Gast bei … einen Bogen zwischen 
Kunst, Alltag und stadtgesellschaftlichen Fragen entlang der 
Themen, die die Künstler*innen Kandis Friesen, msk7 und Christof 
Zwiener in ihren ortsspezifischen Arbeiten verhandeln: Ökologie, 
Teilhabe und Erinnerung. Dies geschieht auf besondere Weise: In 
Wohnzimmern, Vereinen, Kunstgalerien, Werkstätten und auf dem 
Bürgersteig wird die Straße zum Ort des Erzählens, des Erinnerns, 
des Fantasierens und der Verhandlung kollektiver Zukünfte – und 
damit zu einem Ort der Teilhabe. Dabei entsteht ein besonderes 
Element des Programms: ein wanderndes Gästezimmer, das 
von Ort zu Ort und von Veranstaltung zu Veranstaltung weiterge
zogen wird. Dieses mobile Zimmer fungiert als symbolischer 
und physischer Raum für Begegnung und Austausch. Hier kommen 
Gäste und Gastgeber*innen auf Augenhöhe zusammen, hier 
können intime Gespräche stattfinden und wird zugleich die städti-
sche Beweglichkeit und Wandelbarkeit erfahrbar. Das Gästezimmer 
wird so selbst zu einem Akteur in der städtischen Erzählung, 
der mit jeder Station neue Geschichten, Erinnerungen und Pers-
pektiven aufnimmt und weitergibt.

Das Konzept des urbanen Kuratierens, wie es Elke Krasny be-
schreibt, ist ein zentraler Aspekt der Programmgestaltung. 
Urbanes Kuratieren begreift Stadt nicht nur als Ausstellungsraum, 
sondern als lebendigen sozialen und politischen Raum, in dem 
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kulturelle Praktiken mit den alltäglichen Erfahrungen und Macht-
strukturen der Stadtgesellschaft verwoben sind. Es geht darum, 
vielfältige Akteur*innen und Stimmen zusammenzubringen, inter-
disziplinäre Formate zu entwickeln und partizipative, situative Be-
gegnungen zu fördern, die sowohl temporär als auch prozesshaft 
sind. Zu Gast bei … setzt dieses Verständnis in die Praxis um, in-
dem es soziale Prozesse initiiert, die Stadt als dynamische, mitge-
staltbare Gemeinschaft erfahrbar machen.

Zu Gast bei … macht Perspektiven sichtbar, die im städtischen 
Alltag oft übersehen werden, und rückt Akteur*innen ins Zentrum, 
deren Wirken die Leipziger Straße prägten und immer noch 
prägen. So öffnete Algisa Peschel, Stadtplanerin a. D. und Zeit-
zeugin der geteilten wie vereinten Stadt, ihr Wohnzimmer über den 
Dächern Berlins. Bei Kaffee und Kuchen und mit alten Fotoalben 
entstand ein Dialog über urbane Geschichte und persönliche 
Erinnerungen. Wie hat sich die Straße verändert? Welche Narrative 
haben Bestand – und welche sind zu ergänzen? Es ist dieser 
erzählerische Zugang, der Erinnern nicht museal, sondern lebendig 
macht. Ein ähnlicher Impuls zog sich durch den Spaziergang mit 
der Interessengemeinschaft Leipziger Straße, bei dem ‚verlorene‘ 
Orte und verdrängte Geschichten gemeinsam mit dem Kunsthisto-
riker Eduard Compere wiederentdeckt werden konnten. So wird 
kollektives Gedächtnis zu gegenwärtiger Praxis – Oral History zur 
urbanen Methode.

Oral History als Methode steht hierbei für einen paradigmatischen 
Wandel im Umgang mit städtischem Wissen: weg von exklusiven 
Expertenmeinungen hin zu multiplen, subjektiven Erzählungen, die 
kollektive Erfahrungen in den Fokus rücken. Anhand mündlicher 
Überlieferungen werden Alltagswirklichkeiten nachvollziehbar, die 
in offiziellen Stadtplanungen oder Archiven häufig unsichtbar       
bleiben. So entsteht Stadt nicht als starres Produkt, sondern als 
Prozess des gemeinschaftlichen Erinnerns und Aushandelns – als 
dynamisches Geflecht aus individuellen Lebensgeschichten und 
kollektiven Erfahrungen.

Stadt wird hier verstanden als ein ‚koproduziertes‘ Gefüge, das die 
unterschiedlichen Akteur*innen – Bewohner*innen, Künstler*innen, 
Initiativen, Politik und Verwaltung – gemeinsam gestalten, 
verhandeln und interpretieren. Diese Perspektive steht im Einklang 
mit aktuellen wissenschaftlichen Ansätzen der Stadtforschung, 
die Stadt als sozialen, politischen und kulturellen Produktionsraum 
begreifen. Stadt ist somit kein passiver Hintergrund, sondern ein 
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aktiver Raum gesellschaftlicher Aushandlungen, in dem die urbane 
Gesellschaft immer wieder neu zusammenkommt und wo Macht-
verhältnisse sichtbar werden.

Statt Expert*innen von außen in Podiumsrunden zu befragen, 
wurden Nachbar*innen, Künstler*innen und lokale Initiativen zu 
Gastgeber*innen. Sie öffneten ihre Türen und machten ihre 
Räume zu Bühnen des Dialogs. So gewährten Künstler*innen in 
den Arbeitsräumen der Kulturraum Berlin gGmbH Einblicke in 
ihre Praktiken, darunter Robin Leveroos (Macromatter), dessen 
interdisziplinäre Arbeiten zwischen Puppenspiel, queerem Objekt-
umgang und Performance oszillieren; Donata Rigg, die in einer 
Lesung aus ihren literarischen Arbeiten persönliche und gesell-
schaftliche Realitäten reflektierte; sowie das Regieduo Vöcks 
de Schwindt, das im Rahmen einer Tischinszenierung das Publikum 
auf eine Reise von der Leipziger Straße nach Rom mitnahm. 
Die anschließende Diskussion mit Pirkko Husemann (Kulturraum 
Berlin gGmbH) verdeutlichte unter anderem, dass prekäre Bedin-
gungen die künstlerische Produktion in urbanen Kontexten 
zunehmend belasten und Räume der künstlerischen Arbeit damit 
zu politisch umkämpften Zonen werden.

Ausgehend von der Leipziger Straße ging es auch in der Galerie 
Klemm’s um Raumproduktion und urbane Transformation: Im 
Spannungsfeld zwischen sechsspuriger Verkehrsachse und 
künstlerischer Aneignung diskutierten die Stadtforscherin Anna 
Bernegg, die Architektin Katrin Brünjes, die Künstlerin Kandis 
Friesen und die Galeristin Silvia Bonsiepe über Raumpotenziale, 
Stadtentwicklung und den Umgang mit Bestandsgebäuden für 
künstlerische Nutzungen.

Die ökologischen Herausforderungen der Gegenwart blieben dabei 
nicht außen vor. Im Haus des Papiers etwa diskutierten der 
Künstler Jan-Micha Gamer und das Kuratorinnen-Team Annette 
Berr und Annika Lorenz über Re- und Upcycling in der Kunst. 
Dragqueen und Opernsänger*in Shlomi Moto Wagner eröffnete in 
einer vokalen Performance und im Papier-Outfit weitere Reso-
nanzräume zu Nachhaltigkeit, Gesellschaft und gelebter Demokratie. 
Der Abend zeigte: Ökologie ist nicht nur technische Heraus
forderung, sondern auch kulturelle Praxis – und muss in der Kunst 
ebenso mitgedacht werden wie in der Stadtentwicklung.

Alle Veranstaltungen des Programms einte ein kuratorischer Ansatz, 
der Diversität und Vielstimmigkeit fordert und erfahrbar macht. 



60

Etwa im Diskurs zur Ost-Moderne im Kunstverein Ost, wo mit Archi-
tekt Martin Maleschka und Denkmalexpertin Luise Rellensmann 
nicht nur über marginalisierte Architekturgeschichte gesprochen 
wurde, sondern auch künstlerische Positionen sichtbar wurden, 
die sich mit dem materiellen und immateriellen Erbe der DDR 
auseinandersetzen. Oder zu Gast bei Almuth und Douglas vom 
Vistél‘s CelloMusikSalon, in dem klassische Musik und ‚Hochkultur‘ 
abseits etablierter Institutionen auf Straßen- und Augenniveau neu 
verhandelt und demokratisiert werden. Das Format öffnet Räume, 
in denen unterschiedliche Wissensformen, Lebensrealitäten und 
Ästhetiken nebeneinander bestehen dürfen – es setzt auf informelle 
Begegnungen, situatives Lernen und gegenseitiges Zuhören.

Dieser offene und dialogische Umgang mit Stadt und Kultur reflek-
tiert zeitgenössische Debatten über urbane Räume als Orte 
der gesellschaftlichen Aushandlung und Identitätsbildung. Stadt 
ist nicht nur materielle Infrastruktur, sondern ein vielstimmiger 
Sozialraum, in dem Geschichte, Erinnerung und Gegenwart 
ineinandergreifen. Künstlerische Interventionen eröffnen neue Per-
spektiven auf urbane Prozesse, indem sie unsichtbare Narrative 
hervorholen, marginalisierte Stimmen hörbar machen und alterna-
tive Zukunftsentwürfe sichtbar werden lassen.

Am Ende steht die Erkenntnis: Die Leipziger Straße ist nicht nur 
Verkehrsachse, sondern ein komplexer urbaner Organismus 
voller Geschichten, Konflikte und Potenziale – eine Nachbarschaft 
eben. Das Programm Zu Gast bei … macht dies erfahrbar und 
zeigt exemplarisch, wie Kunst im Stadtraum nicht nur Stadt gestal-
tet, sondern auch Stadt verhandelt und vermittelt. Es ist ein 
Programm der offenen Türen, der überraschenden Einsichten und 
neuen Freundschaften. Es schafft Allianzen zwischen Bewoh-
ner*innen und Künstler*innen, zwischen Geschichte und Gegen-
wart, zwischen Alltag und Utopie. Und vielleicht ist es gerade 
das: eine Einladung an die Stadtgesellschaft, zu Gast zu sein – 
aber auch Gastgeber*in zu werden.

Konzept und Produktion Zu Gast bei … in Zusammenarbeit mit 
Franziska Zahl und Miriam Rausch

→ Blick ins Gästebuch. Foto: Poligonal, 2025
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KISR – KUNST IM STADTRAUM

KISR – Kunst im Stadtraum ist ein Programm des Fachbereichs 
Kunst, Kultur und Geschichte des Bezirksamts Mitte von Berlin. 
Ausgangspunkt sind stets stadträumliche Situationen in wechseln-
den Stadtquartieren. Künstler*innen sind eingeladen, auf diese 
Räume zu reagieren.

KISR – Kunst im Stadtraum begann am Hansaplatz (2018/19) und 
führte dann in die Karl-Marx-Allee (2020/21). Beide Stadtquartiere 
zeugen vom Nachkriegsberlin und stehen für unterschiedliche 
Entwürfe eines ‚modernen Lebens‘. Die aktuelle dritte Ausgabe 
(2023-25) führt in die Leipziger Straße und damit in ein weiteres 
urbanes Gefüge mit utopischem stadtplanerischen Potenzial. In den 
1970er-Jahren geplant, bietet die Leipziger Straße aufgrund des 
Zusammenspiels von Geschichte und gesellschaftlichen Visionen, 
den damit verbundenen architektonischen und stadtplanerischen 
Entwürfen sowie aktuellen Nutzungen und Debatten das ideale 
Terrain für eine vielschichtige künstlerische Annäherung.

Der Stadtraum ist kein neutraler Hintergrund für Kunst. Er ist ein 
komplexes Gefüge, bei dem Infrastruktur, soziale Realitäten sowie 
unterschiedliche Interessen und Nutzungen ineinandergreifen. 
In diesem Kontext wird der Raum selbst zum Mitspieler: aktiv, wider-
sprüchlich, mitunter widerständig. Und so trifft eine künstlerische 
Arbeit oft seine sensibelsten Stellen – technische oder statische An-
forderungen, marode Substanzen oder rechtliche Rahmenbedin-
gungen. Und sie stößt dabei nicht selten an ihre eigenen Grenzen. 
Hinzu kommen immer dringlicher Fragen wie die der Nachhaltigkeit, 
aber auch der Vandalismus ist ein Thema.
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WETTBEWERBSVERFAHREN

Die drei temporären Arbeiten der Künstler*innen 
Kandis Friesen, msk7 und Christof Zwiener 
wurden im Rahmen eines einphasigen, nicht-
offenen und anonymen Kunstwettbewerbs 
gemäß der Richtlinie für Planungswettbewerbe 
(RPW 2013) und dem Leitfaden für Kunst am 
Bau und Kunst im Stadtraum des Landes 
Berlin durch ein Preisgericht zur Umsetzung 
empfohlen.

Am Kunstwettbewerb KISR – Kunst im Stadtraum an 
der Leipziger Straße teilgenommen haben folgende 
Künstler*innen:

Ana Alenso, Kandis Friesen, Ethan Hayes-Chute, 
Georg F. Klein, Candy Lenk, msk7, Christl 
Mudrak, Barbara Müller, Marion Orfila, Wouter 
Osterholt, Jens Pencho, Matheus Rocha-Pitta, 
Sonya Schönberger, SP_PS (Sharon Paz 
und Petra Spielhagen) und Christof Zwiener.

Diese wurden im Rahmen eines vorgeschalteten 
berlin- und brandenburgweit offenen und nicht 
anonymen Bewerbungsverfahrens ermittelt. 
Die Auswahl der 15 Künstler*innen erfolgte aus 
100 ausgelosten und zugelassenen Bewer
bungen durch den Auslober auf Empfehlung 
eines von Künstler*innen besetzten Beratungs-
gremiums: Roberto Uribe Castro, Dr. Lorena 
Juan (COVEN Berlin) und Pfelder.

Das Preisgericht tagte unter Vorsitz des Künstlers 
Henrik Schrat am 8. Dezember 2023. Dem Preisge-
richt gehörten an:

stimmberechtigte Fachpreisrichter*innen: 
Felix Schramm; Henrik Schrat (Vorsitz des 
Preisgerichts); Nasan Tur

stimmberechtigte Sachpreisrichter*innen: 
Dr. Almut Neumann, Bezirksstadträtin für den 
öffentlichen Raum; Bernhard Zelwies, 
Anwohner der Leipziger Straße

ständig anwesende stellvertretende Fachpreisrichterin: 
Jasmin Werner, Künstlerin

Sachverständige:  
Hendrik Blaukat, Vorstandsmitglied der Inter-
essengemeinschaft Leipziger Straße e. V.; 
Edouard Compere, wiss. Volontär/CAMPI-Fellow 
Geschichte, Sachgebiet Geschichte und 
Erinnerungskultur im Fachbereich Kunst, Kultur 

und Geschichte, Bezirksamt Mitte von Berlin; 
Dr. Ewa Gossart, Referentin für Kunst am Bau 
und Kunst im Stadtraum, Senatsverwaltung 
für Kultur und Gesellschaftlichen Zusammen-
halt; Thomas Katzke, Leitung Untere Denkmal-
behörde, Bezirksamt Mitte von Berlin; Jakob 
Koenig, Sachbearbeitung Planungsdaten im 
Stadtplanungsamt, Bezirksamt Mitte von Berlin; 
Dr. Ute Müller-Tischler, Fachbereichsleitung 
Kunst, Kultur und Geschichte, Bezirksamt Mitte 
von Berlin; Stefan Schönbaumsfeld, Fachbe-
reichsleitung Straßen- und Grünflächenamt/ 
Sondernutzungserlaubnis, Bezirksamt Mitte 
von Berlin; Britta Schubert, Sachverständige 
für Verfahrensfragen, Büro für Kunst im öffent-
lichen Raum, Kulturwerk des bbk Berlin GmbH; 
Fred Sommermeier, Bereichsleitung, Woh-
nungsbaugenossenschaften und der Wohnungs-
baugesellschaft Berlin-Mitte (WBM)

Auslober: 
Land Berlin 
vertreten durch das Bezirksamt Mitte von Berlin 
Amt für Weiterbildung und Kultur 
Fachbereich Kunst, Kultur und Geschichte

Wettbewerbssteuerung: 
Judith Laub, Sachgebietsleiterin Stadtkultur 
Cleo Wächter, wiss. Volontärin/CAMPI-Fellow 
Stadtkultur

Wettbewerbsbetreuung und technische Vorprüfung: 
Birgit Schlieps, Künstlerin 
Michaela Nasoetion, Künstlerin
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Fotos/Bildnachweise: Die Bildrechte liegen, 
sofern nicht anders angegeben, bei den 
jeweiligen Urheber*innen. Die entsprechen-
den Bildnachweise und Credits sind direkt 
bei den jeweiligen Bildern oder am Ende 
eines Textbeitrages. 

Es wurden alle Anstrengungen unternommen, 
um die Inhaber*innen der Urheberrechte der 
in dieser Veröffentlichung enthaltenen Abbil-
dungen zu kontaktieren. Inhaber*innen von 
Urheberrechten, die der Meinung sind, dass 
Abbildungen ohne ihr Wissen reproduziert 
wurden, werden um eine Kontaktaufnahme 
mit dem Herausgeber gebeten.

Mit freundlicher Unterstützung von: 
 Wirtschaftsförderung/Bezirksamt Mitte  
von Berlin, 
Straßen- und Grünflächenamt/Bezirksamt 
Mitte von Berlin,  
Senatsverwaltung für Kultur und  
Gesellschaftlichen Zusammenhalt,  
Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr,  
Klimaschutz und Umwelt, 
Bundesministerium für Wohnen, Stadtent-
wicklung und Bauwesen

KISR – Kunst im Stadtraum ist ein Programm 
zur Förderung temporärer Kunst im Stadt-
raum des Fachbereichs Kunst, Kultur und 
Geschichte des Bezirksamts Mitte von Berlin. 

KISR Leipziger Straße (2023–2025) ist Teil 
des Projekts Pop-up-Mitte des Bezirksamts 
Mitte von Berlin/Wirtschaftsförderung und 
wird finanziert über das Bundesprogramm 
Zukunftsfähige Innenstädte und Zentren des 
Bundesministeriums für Wohnen, Stadtent-
wicklung und Bauwesen sowie auf Empfeh-
lung des Beratungsausschusses Kunst (BAK) 
aus gesamtstädtischen Mitteln der Senats-
verwaltung für Kultur und Gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. 

www.kunst-im-stadtraum.berlin 
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